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Abonnemenlks- Einladung. | 
Für den Monat September eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


N 5 60 
zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 
für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Die Bergarbeiterfrage. 


Der Reichstag wird im Laufe ſeiner nächſten Seſſion nun 
ebenfalls dazu kommen, ſich mit der Lage der deutſchen 
Bergarbeiter zu beſchäftigen, da die am Sonntag in Dorſtfeld 
abgehaltene Delegirten Verſammlung eine Eingabe an das 


deutſche Parlament beſchloſſen hat, in welcher um die Errichtung 


von Arbeitsämtern, Schiedsgerichten und Lohncommiſſionen er⸗ 
ſucht werden ſoll. Angeſichts dieſer Beſchlüſſe kann man die 
Bergleute an die Worte jenes römiſchen Patriciers erinnern, 
welcher den aufgebrachten Plebejern zurief: „Euch iſt ein Schild 
nöthig, aber nicht ein Schwert!“ Der Schild, welchen die Berg⸗ 
leute nöthig hatten, iſt ihnen auch geworden. Nach den Worten 
des Kaiſers haben ſtrenge und unparteiiſche Erhebungen über 
die Lage der Arbeiter in den Kohlenrevieren ftattgefunden und 
die Reſultate dieſer Aufnahmen werden ganz beſtimmt zum 
Beſten und zum Schutze der Bergleute angewendet werden Durch 
ihren anderweitigen Dorſtfelder Beſchluß, einen allgemeinen 
deutſchen Bergarbeiterbund zu errichten, haben die Kohlenarbeiter 
ſich eine neue wirkſame Schutzwaffe geſchaffen, auf die fie ſich 
verlaſſen können, wenn ſie nicht ſelbſt ihre Kraft durch neben⸗ 
ſächliche Pläne oder unfruchtbare Agitation abſchwächen. Kein 
Schild mehr, ſondern direct eine Angriffswaffe bilden aber die 
an den Reichstag gerichteten Forderungen, namentlich diejenigen 
auf Bildung von Lohncommiſſionen. Aus Arbeitern und Ver⸗ 
tretern der Verwaltungen gebildete Commiſſionen ſollen alljährlich 
nach den Kohlenpreiſen die Lohnpreiſe beſtimmen. Das iſt eine 
äußerſt zweiſchneidige Forderung, die entſchieden zu weit geht und 
vor Allem nicht gerecht iſt. Die Bergleute verlangen die Mit⸗ 
wirkung bei der Feſtſtellung des Lohnes als ihr Recht. Gut, 
wo Rechte, ſind aber auch Pflichten und dieſem Anſpruch würde 
die Pflicht gegenüberſtehen, bei ungünſtiger Lage des Kohlen⸗ 
marktes den Verluſt der Verwaltungen tragen zu helfen. Davon 


wird natürlich Niemand etwas wiſſen wollen und die Arbeiter 


können ſich auch nicht darauf einlaſſen, denn wovon ſollten ſie 
mit ihren Familien in ungünſtiger Zeit denn leben? Die Berg⸗ 
leute, denen in der ganzen deutſchen Preſſe bei der Eröffnung 
ihres Rieſenſtreiks jo bedeutſame Sympathien entgegengebracht 
ſind, befinden ſich in dem Irrthum, zu glauben. daß ein erheb⸗ 
licher Verdienſt des Arbeitgebers nie aufhören kann. k 

- enn das jo wäre, jo wäre es ſchon eine prächtige Ein⸗ 
richtung, aber wie heute der Weltmarkt iſt, kann man mit vieler 
Mühe wohl etwas verdienen, aber ohne große Mühe viel ver⸗ 
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Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißzenthurn. 
(8. Fortſetzung.) en 

„Am Abend vor ihrem Hochzeitstage? Ich weiß nicht, was 
ſie damit ſagen wollen, Johanna Hermann! Reden Sie klar 
und deutlich, damit wir endlich zu einer Verſtändigung gelangen. 
Verrathen Sie mich, verrathen Sie Manuela nicht! Zerſtören 
Sie nicht ihr ganzes Leben! Ich liebe ſie mehr, als wie ein 
Vater je zuvor ſein Kind geliebt haben kann, und maßlos iſt 
meine Liebe angewachſen, ſeit ihr eine erneute Gefahr droht. 
Wenn Sie ſchweigen, jo iſt Nichts zu befürchten. Um des Him⸗ 
mels willen, Johanna Hermann, nennen Sie einen Preis, wie 
immer Sie wollen, er fol Ihnen werden, wenn Sie nur ſofort 
und 3 Nn verlaſſen!“ 
„„ AUnbewegt lauſchte fie ſeinen Wo i 
Lächeln elle 11 2 — Worten und ein diaboliſches 
ui hie Jarbere zehntauſend 

n „einen vor dem Hochzeitsmorgen 

elo's Rosegg zu verlaſſen. Je Er Sie ben’ Tag beinen, 


deſto beſſer. Das iſt mein Ultimatum!“ 


„Einen Tag vor Manuela's Ho 
Sie das in ſo en 1 ° 1% 1 Weßhalb betonen 
„Lady Manuela erhielt geſtern Abend zwei 5 
den einen Bet fie zurück, dem anderen: ſchenkte ne 
dun Sie geduldig warten wollen, ſo werden Sie es erleben, 
ki Gbr künftiger Schwiegerſon noch heute 8 bei Ihnen 
Be Hand Manuela's anhalten wird. Da Ihre Tochter ſeine 
Ein . unterſtützt, ſo kann Ihre Antwort nur bejahend lauten. 
we derſtand würde nur zur Folge haben, daß Ihre Tochler 
5 hrem jungen Verehrer durchbrennt. Es wird Ihnen abſo⸗ 
85 nichts übrig bleiben, als nachzugeben, und je eher Sie den 
; chzeitstag beſtimmen, deſto eher verlaſſe ich Rosegg. Mylord, 
hoffe, daß wir nun einander völlig verſtanden haben. Laſſen 


. 


kung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9. 


lieren. Wer Arbeiter zu bezahlen hat und ſie ordnungsmäßig 
bezahlen will, muß ſchon weit in die Zukunft hineinblicken und 
nur in der freien Bewegung mit ſeinem Hab und Gut kann er 
Großes ſchaffen. Die Lohncommiſſion iſt eine klirrende Kette 


5 Dagesſchau. 
Der „Schwäb. Merkur“ erklärt die vor Kurzem von einem 
engliſchen Blatte gebrachte Mittheilung von der bevorſtehenden 


Vermählung der Prinzeſſin Victoria von Wales mit dem 
Prinzen Hohenlohe-Langenburg als eine müßige Erfindung. 

Eine dem „Hamburger Correſpondenten“ von gutinformirter 
Seite zugehende Zuſchrift betont, daß die Frage des Beſuches 
des Zaren am berliner Hofe jeden politiſchen Characters 
entbehrte und deshalb das Intereſſe, mit welchem dieſelbe von 
den Zeitungen verfolgt werde, unberechtigt ſei. Das ſcheint doch 
zu weit zu gehen. 

Durch Verfügung des preußiſchen Kriegsminiſters v. Verdy 
vom 28. v. M. ſind die Armee⸗Intendanten angewieſen worden 
bezüglich der Candidaten für das höhere Intendanturwe⸗ 
ſen nicht die gewöhnliche Zahl beizubehalten, ſondern die An⸗ 
meldungen der Candidaten in ausgedehnteſtem Maße entgegenzu⸗ 
nehmen, damit im Falle eines plötzlichen Mehrbedarfes durch 
Krieg A. für möglichſten Erſatz geſorgt iſt. Den Gerichtsreferen⸗ 
darien in der preußiſchen Monarchie iſt dem Vernehmen nach 
von dieſer Verfügung Kenntniß und anheimgegeben, ſich zur hö— 
heren Intendanturlauf bahn bald zu melden. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ bringen anläßlich der Gerüchte 
über den bevorſtehenden Rücktritt des Finanzminiſters von 
Scholz folgende Kundgebung: Wiederholt iſt die Erfahrung 
zu machen geweſen, daß in der Preſſe Vorgänge aus dem inneren 
Staatsleben, insbeſondere auch ſolche, welche Perſonalien wich⸗ 
tigſter Art behandeln, als von actueller Bedeutung mitgetheilt 
werden, welche, ſoweit den Mittheilungen überhaupt eine 
thatſächliche Unterlage beiwohnt, der Vergangenheit angehören 
und zur Zeit der Meldung eine practiſche Bedeutung 
überhaupt nicht haben. Solange Fragen dieſer Art und insbe— 
ſondere wichtige Perſonalfragen in der Schwebe ſind, pflegt davon 
erfahrungsgemäß nichts in die Oeffentlichkeit zu dringen. Da⸗ 
gegen gelangen nur zu häufig Mittheilungen in die Preſſe, wenn 
die Erörterungen, welche ſchwebten, abgeſchloſſen ſind und der 


Sie uns nicht weiter über den Gegenſtand ſprechen und tragen 
Sie Ihre Gefühle nicht gar zu offenbar zur Schau. Man 
könnte ſonſt Ihr Geheimniß in Ihrem Antlitz leſen und das 
könnte Ihnen nicht erwünſcht ſein. Ach, da kommt ja endlich 
unſere kleine Abtrünnigel Gott ſei Dank! Ich ſterbe faſt vor 
unger!“ 

3 „ Guten Morgen, lieber Papa!“ rief Manuela, zur Thür 
herein ſtürmend, den Vater mit beiden Armen umſchlingend, „o, 
welch ein herrliches Feſt war das doch geſtern!“ 

„Mein Kind, ſiehſt Du denn Madame von Waldau nicht?“ 
wehrte Lord Rosegg ſanft ab. ; 

Manuela hatte die ihr jo wenig ſympathiſche Frau bis zu 


dieſem Moment thatſächlich nicht gefehen; einzig von ihrem Glücks⸗ 


empfinden beſeelt, hatte ſie den Gaſt ihres Vaters völlig ver⸗ 
geſſen und ſie wandte ſich deshalb jetzt mit umdüſterter Miene 
der Dame zu, welche ſie mit lebhafter Rede begrüßte. 

„Liebſte Lady Manuela, wie gut, wie blühend Sie heute 
ausſehen! Sagen Sie ſelbſt Mylord, würde man annehmen, daß 
dieſes Kind geſtern den ganzen Abend hindurch unausgeſetzt ge⸗ 
tanzt hat? Ach, wie beneidenswerth es doch iſt, erſt ſiebzehn 
Frühlinge zu zählen!“ a 

Und Madame von Waldau machte Miene, das junge Mäd⸗ 
chen zu küſſen, doch Manuela, die geſchminkten Wangen, die 
roth gefärbten Lippen ſehend, wich unwillkürlich zurück. 

„Wie,“ lachte Madame von Waldau gezwungen auf, „Sie 
wollen mich nicht küſſen, Sie ſtolzes, kleines Mädchen? O, wir 
werden doch noch die beiten Freunde werden, ſchon um Ihrer 
Mutter willen!“ ! b 

„Um meiner Mutter willen? Haben Sie meine Mutter 


gekannt?“ 


„Sehr genau Ich kann ſagen, daß ich ihre intimſte Freun⸗ 
din n Din, und Sie find ihr jo jehr ähnlich, im Geſicht, 
in der Stimme, im Weſen. Ich würde Sie gewiß u ahn 
gern gehabt haben, aber da Sie Ihrer Mutter fo ſprechend ähn⸗ 


Vergangenheit angehören. Es mag Angeſichts der in der Preſſe 
ſich mehrenden Mittheilungen über eine partielle Miniſterkriſis 
an der Zeit ſein, hieran zu erinnern. Liegt hierin ſchon eine 
ernſtliche Mahnung zur Vorſicht gegenüber jenen Preßmitthei⸗ 
lungen, ſo wird dieſe Mahnung noch durch den Umſtand ver⸗ 
ſtärkt, daß jene Nachrichten mit Einzelheiten ausgeſchmückt find, 
welche den Stempel mangelhafter Information an der Stirn 
tragen. 


Deutſches Reich. 

Ueber den Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin in 
Straßburg wird weiter gemeldet: Der am Dienſtag Abend ſtatt⸗ 
gehabte Zapfenſtreich und der damit verbundene Fackelzug ſind 
auf das Glänzendſte verlaufen. Bis in die Nacht hinein wogte 
eine zahlloſe Menſchenmenge vor dem Kaiſerpalaſt und in den 
benachbarten Straßen auf und ab und brachte den Majeſtäten, 
die ſich wiederholt auf dem Balcon zeigten, ſtürmiſche Ovationen 
dar. Sämmtliche Blätter widmen dem hohen Beſuch ſympatiſche 
Artikel, der Enthuſiasmus iſt ſehr groß, der Fremdenandrang 
kaum zu bewältigen. Das Wetter war am Mittwoch kühl, 
aber trocken. Die Parade verlief ohne jede Störung, 
Hunderttauſende umſtanden den Paradeplatz auf dem Poly⸗ 
gon, für Droſchken wurden bis zu vier Mark gezahlt. Die Fahrt 
der Majeſtäten über den Kleberplatz glich einem Triumphzuge. 
Ein jubelndes Menſchenſpalier begleitete mit brauſenden Hoch⸗ 
rufen den Kaiſer, der vom Großherzoge von Baden vom Palaſt 
abgeholt wurde. Im offenen Wagen, unter Vorantritt zweier 
Leibgendarmen im Paradeanzuge, zweier Vorreiter, eines Or⸗ 
donnanzofficiers und des Polizeidirectors fuhr der Kaiſer in der 
Garde du Corps⸗Uniform dem Polygon zu. Die ritterliche 
Uniform, der blinkende Cüiraß und der leuchtende Stahlhelm mit 
dem fliegenden Adler kleidet den Kaiſer ganz beſonders gut, ſein Er⸗ 
ſcheinen rief frenetiſchen Jubel hervor, der ſich noch ſteigerte, als die 
Kaiſerin zehn Minuten ſpäter im offenen Wagen erſchien. Ihre 
Toilette beſtand aus einem Kleide in weißen Cröpe de chine mit 
goldgeſticktem reſedafarbenem Sammetumhange und einem lila 
Capothut. Der Statthalter Fürſt Hohenlohe erwartete die Ma⸗ 
jeſtäten auf dem Polygon. Nach herzlicher Begrüßung beſtieg 
der Kaiſer einen prachtvollen Fuchs und ritt mit glänzendem 
Gefolge die Regimenter ab, überall ſeinen Gruß entbietend. Die 
Kaiſerin folgte in ihrer Equipage. Die Parade commandirte 
der Generallieutenant Kühne, Commandeur der 31. Diviſion. 
Die Haltung der Truppen beim Vorbeimarſch war vorzüglich. 
Die Kriegervereine waren vor der Zuſchauertribüne aufgeſtellt, 
der Kaiſer ritt nach Schluß der Parade die Reihen ab und 
kehrte dann mit ſeinem Gefolge an der Spitze der Fah⸗ 
nencompagnie ins Schloß zurück. Ein ähnlicher bedeutender 
Enthuſiasmus iſt in Strasburg bisher in der That noch nicht 
conſtatirt, nur etwa ein Dutzend Vereine haben demonſtrativ 
jede Theilnahme an den Feierlichkeiten abgelehnt. Ihre Haltung 
findet aber die entſprechende Würdigung. Wer den brauſenden 
Jubelſturm gehört, als das Kaiſerpaar am Dienſtag Abend, 
während die Stadt und der Münſterdom glänzend beleuchtet 
waren, im vollen Lichterglanz auf dem Schloßbalcon erſchien, der 
muß zugeben, daß in Straßburg ſchon eine ſehr ſtarke deutſche 
— . —.—. nũ swb 


lich ſehen, ſo iſt es die wärmſte Sympathie für Sie, welche 
mich unwiderſtehlich zu Ihnen hinziehtl“ 

Und mit unnachahmlicher Grazie nahm die ſchlaue Intri⸗ 
gantin den Arm des jungen Mädchens um ſie an den Frühſtücks⸗ 
tiſch zu führen, während Lord Rosegg Beide mit wachſender 
Sorge beobachtete. Was führte dieſe Frau im Schilde? Der 
Blick, der ihn traf, als ſie ſich neben Manuela in die Polſter 
eines Armſeſſels herniederſinken ließ, machte ihn wie ein Schüttel⸗ 
froſt bis in tiefſte Herz e ö 


Aus Liebe ſchwach. 

Das Frühſtück verlief höchſt einſilbig. Der Baron aß fait 
gar Nichts, ſondern beobachtete nur unausgeſetzt ſeine Tochter. 

Manuela war ausnehmend ſchweigſam; in offendares Träu⸗ 
men verſunken, ſaß ſie da. Ja, ſie träumte, und Alexander de 
Saint⸗Claire war es, deſſen Bild ihrer Seele vorſchwebte, wie ein 
leuchtender Stern am Mitternachtshimmel. 

Wie ſchön er ausgeſehen, wie edel er geſprochen hatte! Und 
er hatte wähnen können, der Erbin von Rosegg unwürdig zu 
ſein, — er, — den zu erringen nach Manuela's Dafürhalten 
eine Königstochter hättte ſtolz ſein können? i 

Madame von Waldau, lebhaft plaudernd, richtete wiederholt 
Ange e junge Mädchen, ohne daß dieſe auch nur darauf 
geachtet hätte. 5 

Erſt als Madame von Waldau zum dritte Male eine Frage 
wiederholte, hob ſie den Blick empor und ſtammelte eine verwirrte 
Antwort. Ein triumphirender Blick aus den Augen der liſtigen 
Intrigantin traf den Lord und ungeduldig erhob er ſich von 
ſeinem Seſſel, indem er, zu ſeiner Tochter gewendet, 0: 

„Manuela, ich habe mit Dir zu reden; willſt Du ſo freund⸗ 
lich ſein, mich zu begleiten ? 

„Mit mir zu reden, Papa?“ wiederholte Manuela, indem 
fie zum erſten Mal in ihrem Leben eine gewiſſe, unerkläkliche 
Scheu empfand. 


in Berlin auf Jahre hinaus gedeckt ift. — Der „weſtpreußiſche 
Fiſcherei⸗Verein“ ließ vor drei Jahren eine bedeutende Anzahl 
von Lachsforellen in die Drewenz jegen, um dieſen wohlſchmecken⸗ 
den Fiſch in unſerem Fluſſe heimiſch zu machen. Dieſer Verſuch 
iſt vortrefflich gelungen; denn die Lachsforellen halten ſich in der 


Geſinnung herrſcht. Bei der Parade am Mittwoch führte; werden, daß Lewis auf Erkundigungen von Capſtadt nur die 
der Großherzog von Baden ſein ſiebentes rheiniſches wenig tröſtliche Antwort erhalten hatte, er könne von dort auf 
Ulanenregiment bei dem Kaiſer vorüber. Größere Ernennungen keinen Schutz rechnen; ſein Unternehmen gehe auf ſeine eigene 
haben nicht ſtattgefunden, dagegen ſind viele Orden verliehen. Verantwortung. Danach fühlt er ſich nicht mehr ſicher. 

Nach der Rückkehr in das Schloß fand am Mittwoch Mittag zu⸗ — — —— 


nächſt sg ah Nach Bel erledigte der mie 15 Nusland. Ich 9 * Schon jezt wird dieſer ſehr geſchätzte 
Anzahl Regierungsſachen, ertheilte Audienzen un unternahm AR a iſch hier in großen Mengen gefangen; einzelne Lachsforellen 
dann eine Umfahrt, allenthalben mit lautem Jubel begrüßt. Frankreich. Die hier anweſenden Bürgermeiſter haben fad bis ein Pfund ſchwer. Da die Drewenz nicht ſchiffbar ist, 


eine Subſeription eröffnet, um dem Präſidenten Carnot 
ein Andenken zu widmen. Außerdem haben dieſelben eine Sub⸗ 
ſeription für die Armen von Paris veranſtaltet. — Präſident 


Abends um 6 Uhr begaben ſich beide Majeſtäten in das glän⸗ 
zend erleuchtete und geſchmückte Palais des Stadthalters, am 
Fuße der Halle vom Fürſten Hohenlohe und ſeiner Gemahlin 
begrüßt. Im großen Speiſeſaal war die Tafel aufgeſtellt, an 
welcher die Spitzen der Reichsbehörden und das Gefolge des Kaiſers 
theilnahmen. Der Statthalter und ſeine Gemahlin hatten die Plätze 
neben den Majeftäten inne. Auf den Willkommen des Fürſten 
Hohenlohe nahm der Kaiſer Anlaß ſeinen Dank und die herz⸗ 
lichſten Wünſche für das Gedeihen der alten deutſchen Lande 
auszuſprechen. Die ganze Stadt war prächtig erleuchtet, mit 
außerordentlichem Glanz decorirt war das Stadthaus, auf welchem 
die Stadt Straßburg ihren hohen Gäſten ein großartiges 
Abendeſſen gab. Alle Nationalitäten aus Stadt und den 
Reichslanden hatten Einladungen zu demſelben erhalten. Heute 
Donnerſtag wird zuerſt Gefechtsübung mit gemiſchten Waffen 
ftattfinden, am Abend iſt große Galatafel im Schloſſe. 

Wie es heißt, wird die Verlo bung der Prinzeſſin 
Margarethe von Preußen, der jüngſten Schweſter des Kaiſers, 
mit dem Erbprinzen von Naſſau noch vor der Reiſe des Kaiſer⸗ 
paares nach Griechenland proclamirt werden. Der feierliche Act 
wird wahrſcheinlich im homburger Schloſſe, dem Wohnſitze der 
Kaiſerin Friedrich, erfolgen. 

Der Schah von Perſien hat am Mittwoch München 
verlaſſen. Er beſucht zunächſt Schloß Herrenchiemſee, die Schöpfung 
König Ludwigs's II., und begiebt ſich dann über Salzburg 
nach Wien. Schloß Chiemſee beſichtigte der Schah eingehend und 
traf dann Abends in Salzburg ein, wo er von den öſterreichi⸗ 
ſchen Behörden mit den üblichen Ehren empfangen wurde. 

Die deutſche Manöverflotte wird nach neuerer Be⸗ 
ſtimmung bereits am 31. Auguſt in Wilhelmshaven aufgelöſt 
werden. — Das Panzerſchiff „Sachſen“ iſt am Mittwoch in See 
gegangen. 

König Malietoa von Samoa iſt jetzt wieder in ſeiner 
Heimath und vom deutſchen Kanonenboot „Wolf“ dorthin ge⸗ 
bracht. Bei der Landung bei Apia wurde er vom deutſchen Ge⸗ 
neneralconſul Dr. Stübel begrüßt, der ihm erklärte, er ſei völlig 
frei und könne thun, was er wolle. Der Heimgekehrte wurde 
von ſeinen Landsleuten mit großer Freude begrüßt, ſogar der 
Häuptling Mataafa erklärte ſich unumwunden bereit, Malietoa 
wieder als König anzuerkennen. Da auch Tamaſeſe nicht wider⸗ 
ſpricht, ſo iſt die Wiederwahl ſehr wahrſcheinlich. Zur Ausübung 
der Regierung erhält der König aber eine engliſch⸗deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Commiſſion zur Seite. 

Für das Gebiet der Neu⸗ Guinea ⸗ Compagnie, 
welches laut Vereinbarung bekanntlich in die Reichs⸗Verwaltung 
übergeht, und zwar auf Koſten der Compagnie iſt jetzt der erſte 
Reichscommiſſar ernannt. Den Poſten übernimmt der beim 
Ober⸗Landes⸗Culturgericht in Berlin beſchäftigte Regierungsrath 
Roſe, gebürtig aus Höxter. Roſe trat 1882 zur landwirthſchaft⸗ 
lichen Verwaltung über. Er iſt 34 Jahre alt, unverheirathet, 
Premierlieutenant der Reſerve und von kräftiger Geſundheit. Er 
gilt als ausgezeichneter, practiſcher Geſchäftsmann und beſitzt 
einen ebenſo ruhigen, wie entſchiedenen Character. Es iſt zu 
hoffen, daß nunmehr das Gebiet der Compagnie, das beſonders 
im Bismarck-Archipel ſehr werthvoll iſt, endlich entſchiedenen 
Aufſchwung nimmt. 

Im vorigen Monat wurde bekannt, daß Robert Le wis, wel⸗ 
cher vor einem Jahre die Hereros mit ihrem Oberhäuptlinge 
Maharero faſt bis zu einem förmlichen Aufſtande gegen die 
Deutſchen erregte, nach Capſtadt entwichen jet. Jetz: verlautet 
nun, daß R. Lewis einen Brief aus Berlin erhalten hat, worin 
ihm angezeigt wurde, daß eine deutſche Schutztruppe dahin un⸗ 

terwegs ſei. Auf dieſe Kunde hin ſetzte er ſich alsbald aufs 
Pferd und ritt eiligſt nach Capland hinein. Dazu mag bemerkt 


iſt ſie ein für die fach it ſehr geeignetes Gewäſſer, und aus 
3 E erklärt 5 - Jaht ein gc Fiſchreichthum. — 
3 K niere Stadt bekommt von Jahr zu Jahr ein ſchmuckeres Ausſehen; 
Carnot reiſte am Mittwoch zur verdienten Erholung nach ; ird io 2 
— — Fontainebleau 8 18 = ei Bevölkerung e ee 
eſtlich empfangen. — In Algier ſoll ein ayeriſcher Spion, 6 > 
6 7 8 — Glaudenz. 20. Anguſt. (Verſteinert.) Auf de 

* Pere 4 60 S en a Gute von Gieje-Nihwalde ift ein verſteinerter Backzahn von end 
ziemlich ruhig, behaupten aber, der glänzende Empfang ſei die 3 a en Von welcher Thierart der 


dee eee Aus der Tuchler Haide, 20. August. (Be rſch 
roßbritannien. Der Fiſchereiſtreit zwiſchen Eng⸗ 5 r Haide, 20. Auguſt. erſchie⸗ 
5 3119 ee denes.) Auf dem Rittergute S. gerieth ein Knecht infolge 


land und Nordamerika nimmt ſchärfere Formen an. Ein [ 5 N - riekt 1588 

amerikaniſcher Zollkutter hat zwei engliſche Schiffe wegen Robben⸗ übermäßigen Branntweingenuſſes in Raſerei; er ſah ſeine Um⸗ 

fanges in der Behringsbay gecapert und andere Schiffe durch⸗ gebung für leibhaftige Teufel an und drang mit einer Forke 
auf ſie ein. Die Arbeiter S., Vater und Sohn, gabelte er denn 


ſucht. Von Canada wird lauter Proteſt erhoben. nn 7 I > 
Italien. Das Bombenattentat auf der Piazza auch förmlich auf, ſo daß die ſchwer Verletzten in ärztliche Be⸗ 
Colonna hat in Rom doch einen ſehr tiefen Eindruck gemacht. handlung genommen werden mußten. — Durch die lange Näſſe 
An den Abenden nach dem bedauerlichen Ereigniß war der ge⸗ iſt bei uns die Kartoffelkrankheit ausgebrochen. Ganze Felder, 
namentlich mit frühen Sorten, ſind ſchwarz und verbreiten einen 


nannte Platz trotzdem die Muſik wieder concertirte, total leer . 5 h \ 
von Menſchen. Nach dem Attentäter ift bis zur Stunde ver⸗ fauligen widerlichen Geruch, jo daß die erhoffte gute Erndte in 
Frage ſteht. Allerdings kann das gute Wetter, das wir ſeit drei 


eblich geſucht worden. Die rredentiſten beſtreiten entſchieden, 
9 9 5 ſch Tagen haben, wenn es anhält, noch Vieles gut machen. Mit 


daß ſie die Urheber des Verbrechens ſeien und damit aus Anlaß N 2 , . 
des Geburtstages des Kaiſers von Oeſterreich eine Demonſtration dem Mähen der zweiſchnittigen Wieſen und Kleefelder hat man 
begonnen. Der Ertrag dürfte den Ausfall beim erſten Schnitt 


hätten veranſtalten wollen. — König Humbert iſt mit dem 0 te 

Kronprinzen zur Inſpection der Küſtenbefeſtigungen in Tarent einigermaßen erjegen, doch nur dann, wenn die Gräſer trocken 

angekommen und begeiſtert empfangen worden. — Die Geſandt⸗ eingebracht werden können. Die Seradella, welche im Frühjahr 
in Folge der Dürre wenig aufgegangen war, wird zur Saat 


ſchaft des Königs Menelik von Schoa, jetzigen Negus von Euer a duldet Ei 
Abeſſynien an Italien ift am Mittwoch in Neapel einget auch bereits eingeheimft, doch iſt dieſelbe fo brödlic, daß ein 
ſo 3 f 6 vol been großer Theil auf den Feldern ausgeſtreut liegen bleibt; einige 


und mit beſonderen Ehren empfangen worden. 5 F 5 5 
Oeſterreich Ungarn. Am 21. Auguſt, dem Geburtstage Wirthe klopften daher den loſen Samen gleich auf dem Felde 
des Kronprinzen Rudolph, hat Kaiſer Wilhelm einen prächtigen ab. — In Folge der Sperre find hier nun faſt alle fetten 
Kranz, aus Lorbeer⸗ und Palmenblättern mit ſchwarzweißer Schweine weggekauft; der Centner wird mit 43—45 Mk. be⸗ 
Schleife, am Sarge feines todten Freundes in der Capuciner⸗ zahlt. Unſere Fleischer können kaum noch ein Schwein auftreiben, 
und wenn ſie hier und da eins ſchlachten, dann werden ſie das 


gruft in Wien niederlegen laſſen. — In Lemberg iſt der Soha f 5 4 
des ruſſiſchen Generals Degen wegenjocta list i cher 5 1 nicht los, denn der arme Mann kann es nicht mehr be- 


triebe verhaftet worden. f 
Serbien. Wie verlautet, verzichtete die Königin Natalie _ — Elbing, 18. Auguſt. (Der Bau der Torpedo⸗ 
auf die Reiſe nach Belgrad. Einer weiteren Meldung aus Palta böten) nimmt auf der hieſigen Werft immer größere Dimen⸗ 
zufolge, ſoll dies wegen Krankheit auf unbeſtimmte Zeit ge⸗ ſionen an, da das große Fabrik⸗Etabliſſement berufen ſcheint, wie 
ſchehen ſein. Krupp⸗Eſſen alle Welt mit Gußſtahl⸗Kanonen verſieht, an Inland 
Rußland. Der frühere Chefredacteur des „ Golos“ | und Ausland die pfeilſchnell dahinſchießenden, verderbenbringenden 
Krajewsk y, iſt in der vergangenen Nacht geſtorben. kleinen eiſernen Schnellfahrer zu liefern. Schon reiht ſich eine 
ſtattliche Reihe von Lieferungen aneinander, welche die Leiſtungs⸗ 
Hayti. Nachrichten aus Barbadoes melden, die Städte | fähigkeit der Schichauſchen Schiffswerft und zugleich das ſtetige 
Aux Cayes, Jeremie und Jacmel auf Hayti hätten fi für die Wachsthum der Dampfkraft auf den Torpedoböten erkennen laſſen. 
Sache des Nordens erklärt und für dieſelbe die Waffen ergriffen. Es empfingen bisher die kaiſerlich deutſche Admiralität: 1 Torpe⸗ 
Der Regierung des Generals L& gitime ſei dadurch jede Aus⸗ doſchlepper mit 35 Pferdekräften, 1 Kanonenboot „Otter“ mit 
ſicht auf Erfolg genommen. 180 Pferdekräften, 2 Aviſodampfer „Möwe“ und „Habicht“ mit 


x 2 je 800 een 41 Torpedoböte a 900 Pferdekräfte, 16 
Yrovinzial ä N a chri ten. Torpedoböte a 1500 Pferdekräfte, 4 Torpedodiviſionsböte a 2000 
— Gollub, 20. Auguſt. (Ertrunken.) Am Sonntage 


und 2 Torpedodiviſionsböte a 3000 Pferdekräfte. — Die kaiſer⸗ 
N ollub, 2 onnt lich königliche öſterreichiſch⸗ungariſche Marine erhielt: 1 Torpedo⸗ 
beluſtigten ſich einige Herrſchaften aus Ruſſiſch⸗Polen mit einer | boot mit 800 Pferdekräften, 2 Torpedoböte a 900 Pferdekräfte 
Kahnfahrt auf der Drewenz. Auf einer Stelle, wo der Drewenz⸗ | 5 Torpedoböte a 1000 Pferdekräfte, 5 Torpedoböte mit je 2 
fluß eine ſcharfe Drehung macht und einen Strudel bildet, ſchlug | Schrauben und 2000 Pferdekräfte und 3 Torpedovedetteſchiffe a 
der Kahn um und ein Inſaſſe verlor das Leben. Auf derjelben | 3000 Pferdekräfte. — Die kaiſerlich ruſſiſche Marine erhielt: 
Stelle ertranken vor 3 Jahren 3 Schmuggler. Dieſe wurden | 1 Torpedoboot mit 150 Pferdekräften, 10 Torpedoböte a 240 
damals von preußiſchen Flößern herausgezogen und da ihre Pferdekräfte, 9 Torpedoböte a 900 Pferdekräfte, 1 Torpedoboot 
Nationalität nicht feſtgeſtellt werden konnte, am Ufer des Dre⸗ mit 1000 Pferdekräften, 1 Torpedoboot (2 Schrauben mit 
wenzflußes auf preußiſchen Gebiete begraben. 2000 Pferdekräfte und ein Torpedokreuzer mit 3500 Pferde⸗ 
— Strasburg, 20. Auguſt. (Ver ſchie dene s.) Der | kräfte. — Die königlich italieniſche Marine erhielt: 19 Torpedo⸗ 
Andrang der Lehrer nach Berlin iſt ein ſehr großer. Ein hie⸗ böte a 900 Pferdekräfte und 5 Torpedoböte (2 Schrauben) 
ſiger jüngerer Lehrer, welcher ſich kürzlich um eine Stelle an 
den Gemeindeſchulen in Berlin bewarb, erhielt ſeine Zeugniſſe 


a 1800 Pferdekräfte. — Die kaiſerlich türkiſche Marine erhielt: 
umgehend mit dem Beſcheide zurück, daß der Bedarf an Lehrern 


5 Torpedoböte a 900 Pferdekräfte. Und ſchließlich die kaiſerlich 
chineſiſche Regierung erhielt: 11 Torpedoböte mit 1400 Pferde⸗ 

— — — — — —— — — 

„In ſeine Gewalt? In Sir Emil's Gewalt?“ wiederholte 


Manuela, das Haupt ſtolz emporrichtend. „Wie ſollte das je⸗ 
mals der Fall ſein können? Weshalb ſprach er ſo, wie er es 
gethan? Welches Recht hatte er, vor mir Beleidigungen aus⸗ 
zuſtoßen?“ 

„Wen beleidigte er, Manuela ** 

„Einen — einen Freund!“ ſtammelte das junge Mädchen 
verwirrt. 

„Einen Freund?“ widerholte Lord Rosegg überraſcht. 

Aber plötzlich umdüſterte ſich ſeine Stirn noch mehr und 
mit ungewohnter Strenge wandte er ſich ſeiner Tochter wieder 


„Ja!“ entgegnete der Lord, ihr den Arm bietend, während 
er finſterer dreinſah, als ſie es je an ihm bemerkt hatte. „Ma⸗ 
dame von Waldau wird ſchon Mittel und Wege finden, ſich 
eine Weile allein zu unterhalten,“ wandte er ſich wie entſchuldi⸗ 
1 15 gegen dieſe. „Wagen und Pferde ſtehen zu Ihrer Ver⸗ 
uügung.“ 

Und die Thür öffnend, verließ er mit ſeiner Tochter das 
Zimmer. 

Madame von Waldau blickte Beiden höhgiſch nach. 

„Wagen und Pferde ſtehen zu meiner Verfügung,“ mur⸗ 
melte ſie, „aber mit der ſtolzen Tochter ſoll ich nicht in Berüh⸗ 
rung kommen! O, welche Characterähnlichkeit ſie mit der Mut⸗ 
ter hat und wahrlich, Nichts kann mich lebhafter an all die Be⸗ 
leidigungen und Demüthigungen erinnern, welche jene mir 
zugefügt!“ 

Das Arbeitszimmer Lord Rosegg's war im Erdgeſchoß 
gelegen und ein wohnlicher, heller Raum; der Baron führte ſeine 
Tochter an's Fauteuil und ſie ſank auf denſelben nieder, als ſei 
ſie froh, der Anſtrengung des Stehens überhoben zu ſein. 

Furcht war eine Schwäche, welche das junge Mädchen 
bisher niemals empfunden hatte. Heute aber zitterte ſie, und 
0 175 echter Frauenart weit mehr für den Geliebten als für 
ich ſelbſt. 

„Manuela,“ hob der Baron nach einer kurzen Pauſe 
des Schweigens an. „Sir Emil hat um Dich angehalten?“ 

Manuela blickte überraſcht empor. Nichts lag im gegen⸗ 
wärtigen Moment ihrem Sinn ferner, als der Gedanke an ihres 
Vetters Werbung. 

„Sir Emil — ach, ja, Papa!“ wiederholte ſie tief auf⸗ 
athmend. „Ich hatte es vollſtändig vergeſſen.“ 

„Im, ſehr ſchmeichelhaft für Sir Emil. Ich brauche 
darauf hin wohl kaum die Frage zu ſtellen, ob Du ihn abge: 
wieſen haſt?“ 

„Gewiß that ich das,“ entgegnete Manuela mit neu er⸗ 
wachtem Muthe. „Die gegenſeitige Erklärung endete ſogar mit 
einem heftigen Streite. Ich ſagte ihm Worte, welche beſſer un⸗ 
ausgeſprochen geblieben wären, denn er wird die Beleidigungen“ 
welche ich ihm nach ſeiner Meinung damit zufügte, niemals ver⸗ 
geben oder vergeſſen!“ 

Des Barons Antlitz war fahler und beſtürzter geworden, 
je weiter fie ſprach. 

„Du ſagteſt ihm Beleidigungen, welche er niemals verzeihen, 
noch vergeſſen wird? O, jo ſtehe Gott Dir bei, wenn Du je⸗ 
mals in ſeine Gewalt fallen ſollteſt!“ 


Gitterthür Unter den Linden eine Tafel mit der Aufſchrift 
„Geſchloſſen“ anzubringen. Gegen Löſung einer Karte für 
50 Pfennige wird man zunächſt durch die Wohn⸗ und Arbeits⸗ 
räume des entſchlafenen Kaiſers geführt. So gelangt man in 
das ſogenannte Fahnenzimmer, wo bis zum 27. Januar d. J. 
die Fahnen und Standarten der berliner Garniſon ſich befanden. 
Zur Erinnerung daran hat man an der betreffenden Stelle des 
Zimmers ein Banner mit der Aufichrift aufgeſtellt: „Hier 
ſtanden Preußen's ſiegreiche Fahnen.“ Auf dem Polſter⸗Lehnſtuhl 
im ſogenannten „Conferenz⸗Zimmer“, auf welchem der verſtorbene 
Monarch bei Miniſter⸗Beſprechungen oder bei anderen Angelegen⸗ | 
heiten Platz nahm, ruhen mehrere Lorbeerkränze. Vom Conferenz⸗ 
Zimmer gelangt man in das Arbeitszimmer, an deſſen einem 
Fenſter ſich der Kaiſer beim Vorüberziehen der Wache fo oft 
dem zu Tausenden vor dem Palais verſammelten Publikum 
zeigte. Hier findet man Alles noch ſo erhalten, wie es der 
Kaiſer verlaſſen hat; nur hat man die Oberfläche des Schreib⸗ 
tiſches, ſowie einen Tiſch, auf welchem ſich verſchiedene, von dem 
Monarchen benügte kleinere Sachen, Geſchenke und andere Gegen⸗ 
ſtände befinden, mit einem dünnen Drahtgitter verſehen, um 
dieſe Sachen vor dem Berühren Seitens des Publikums zu 
üͤtzen. In dieſem Zimmer erblickt man ferner die vielen 
Schleifen mit Widmungen, welche an Kränzen dem Monarchen 
bei den verſchiedenſten Feſtlichkeiten überreicht worden waren und 
welche, nachdem die Blätter abgewelkt, losgelöſt und geordnet 
hier Aufnahme fanden. Unter den vielen Gegenſtänden im 
Bibliothek⸗Zimmer des Kaiſers ug anz beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit eine Stutzuhr, auf deren Vor reite ſich die Bilder der 
Urenkel des Kaiſers befinden. Dieſe Uhr wurde dem Monarchen 
zum 90. Geburtstage dargebracht. Die Bibliothek ſelbſt iſt in 
den Beſitz des Prinzen Heinrich von Preußen übergegangen. 
5 f Das Schlaf⸗ und Sterbezimmer des Kaiſers wird dem Beſucher 
„Es iſt — o, Papa, Du warſt ja niemals hart gegen Deine | des Palais nicht geöffnet. Die übrigen Räume des Palais, 
Manuela, — ſei es auch jetzt nicht!“ welche man in Angenſchein nehmen kann, ſind die Wohn⸗ und 
Liord Rosegg's Antlitz wurde mit jedem Worte, welches fie | Arbeitsräume der Kaiſerin Auguſta, ſowie die Geſellſchaftsräume. 
ſprach, ernſter, finſterer. Im Arbeitszimmer der Kaiſerin erblickt man über dem Schreib⸗ 
(Fortſetzung folgt.) tif das von Epheu umrankte, von dem bekannten Portraitmaler 
3 von Angeli gemalte Oelbild Kaiſer Wilhelm's I., während in 
Das Palais der Kaiſerin Auguſta. den Geſellſchaftsräumen des Palais die verſchiedenſten Kunſt⸗ 
Unter den Linden in Berlin ift noch immer das Ziel Vieler, | gegenftände vereinigt find, welche dem erlauchten Paare zur 
welche die Innenräume deſſelben beſichtigen und namentlich die e und zur goldenen Hochzeit dargebracht wurden. Der 
Wohn- und Arbeitsräume Kaiſer Wilgelms I. in Augenſchein] große Tanzſaal des Palais hat für den Beſucher inſofern ein 
nehmen wollen. Der Andrang zur Beſichtigung des Palais war | bejonberes Intereſſe, als derſelbe ein in der Mitte lautgeſprochenes 
zuweilen ein derarkiger, daß man ſich genöthigt ſah, an der Wort oder Händeklatſchen etwa 20 Mal wiedergiebt. 


zu: 

„Manuela, Du verheimlichſt mir Etwas! Du erhielteſt 
geſtern noch einen zweiten Heirathsantrag!“ 

Beſtürzt ſtarrte Manuela ihrem Vater ins Antkitz. 

„Papa, Du haſt mich beobachtet?“ 

„Nicht ich; die Welt beobachtet Dich und beurtheilt Alles, 
was Du thuſt, nicht jo milde, als Dein Vater!“ 

„Die Welt fürchte ich nicht!“ entgegnete Manuela ſtolz. 
„Aber ſie iſt es auch nicht, die ſich um mein Thun und Laſſen 
bekümmert. Ich weiß recht gut, wer Dein Berichterſtatter ge⸗ 
weſen iſt. Jene abſcheuliche Frau war es, welche zu uns zu 
Gaſt gekommen. Wer ift fie, Papa, und was will ſie hier? 
Wie lange wird ſie bleiben? Ich weiß ja gar nichts von ihr, 
1 f 17 kann Dir nicht ſagen, wie verhaßt ſie mir iſt! Wer 
iſt ſie?“ 

„Madame von Waldau — Du kennſt ja ihren Namen! 
Doch für den Moment befaſſe Dich nicht mit ihr, ſondern 
ſprechen wir von dem zweiten Bewerber um Deine Hand. Ma⸗ 
nuela, wer ift dieſer zweite Bewerber?“ 

6 Sie blickte empor und begegnete dem fragenden Blick ihres 
ater s. 


liegende Getreide zu bergen. 


unter dem Titel 


ſechsſtündige Verſvätung und zwar, 


kräften — Vielleicht hat der Beſuch des Prinzen Sye Sanit⸗ 
u den Erfolg, daß auch die ſiameſiſche Regierung Aufträge 
ertheilt. f 

— Dirſchau, 20. Auguſt. (Ein ruſſiſcher Rab 
fahrer, der es unternommen hat, den Weg von Petersburg 
nach Paris auf einem Sicherheits⸗Zweirad zurückzulegen, traf 
geſtern Abend hier ein und logierte die Nacht im Gaſthauſe „Zum 
Kronprinzen von Preußen“. Heute in aller Frühe ſetzte er ſeine 
Fahrt fort. ; 

— Schlochau, 20. Auguſt. (Verſchiedenes.) Von der 
Regierung zu Marienwerder iſt der hieſigen Bäcker⸗Innung das 
Recht verliehen, daß vom 1. October dieſes Jahres ab Nicht⸗ 
innungsmeiſter Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen. — Der ſüd⸗ 
weſtliche Theil unſeres Kreiſes wird Ende dieſes Monats und 
Anfangs September ein wahres Heerlager bilden, da dort Trup⸗ 
pen aller Waffengattungen zu den Brigade: und Diviſions⸗Ma⸗ 
növern Quartier nehmen werden. Am 3. September ſoll auf 
dem Artillerie⸗Schießplatz zu Hammerſtein eine Gefechtsſchieß⸗ 
übung der drei Waffen, unter Verwendung von ſcharfer Muni 
tion, abgehalten werden. — In einigen Ortſchaften des öſt⸗ 
lichen Kreistheiles herrſcht die Diphtheritis derartig, daß die 
Schulen auf 14 Tage geſchloſſen werden mußten. — Nach lan⸗ 
gen Tagen großer Näſſe iſt endlich ſchönes Wetter eingekehrt, ſo 
daß es dem Landwirth vergönnt ſein wird, das noch draußen 
5 ü Der Hafer hat nur wenig, dagegen 
haben die Erbſen, welche dieſes Jahr eine beſonders gute Erndte 
verſprachen, ſtark gelitten. — Der Buchweizen, welcher mit das 
Hauptnahrungsmittel unſerer ärmeren Bevölkerung bildet, iſt 
zum Theil verdorben. An tief gelegenen Stellen ſind die meiſten 
Kartoffelknollen verfault. Ungewöhnlich hat ſich die Frühkartoffel 
entwickelt, man findet unter einer Staude bis 15 fauſtgroße 
Knollen. Der Ertrag der Grummeterndte wird nur gering ſein, 
da das Gras in Folge der kalten Näſſe ſehr wenig gewachſen iſt. 
— — an 20. Auguſt. (General⸗Superin⸗ 
tendent von Oſtpreußen Dr. Carus) iſt vor einigen 
Tagen im Alter von 71 Jahren in Weißenfels geſtorben. Er 
war im Jahre 1819 zu Dahme in der Provinz Brandenburg 
geboren, ſtudirte in Berlin und Halle Theologie und beſuchte 
zu ſeiner weiteren Ausbildung das Predigerſeminar in Wittenberg. 
Zunächſt als Hilfsprediger in Berlin thätig, wurde er im Jahre 
1847 zum gräflich Stolbergiſchen Hof⸗ und Schloßprediger in 
Wernigerode ernannt. vertauſchte dieſe Stellung aber ſchon zwei 
Jahre darauf mit dem Amt eines Pfarrers in Ilſenburg im 
Harz. Inzwiſchen war die preußiſche Regierung auf die Thätigkeit 
des hochbegabten jungen Geiſtlichen aufmerkſam geworden, und 
jo erhielt er im Jahre 1855, im Alter von kaum 36 Jah⸗ 
ren, einen Ruf als Conſiſtorialrath Superintendent und 
Pfarrer in Poſen. Im Jahre 1864 erfolgte ſeine Ernennung 
zum Conſiſtorialrath und zum königlichen Ho- und Schloßpredi⸗ 
ger in Stettin. So große Auforderungen dieſes Amt auch an 
ſeine Arbeitskraft ſtellte, ſo wußte er doch noch die Zeit zu ge⸗ 
winnen, um als Lehrer der ſyſtematiſchen Theologie an dem 
Prediger⸗Seminar in Frauendorf bei Stettin eine umfangreiche 
und von der Univerfität Greifswald durch Verleihung des Doctor⸗ 
titels beſonders anerkannte wiſſenſchaftliche Thaͤtigkeit zu entfal⸗ 
ten. Nach fünfzehnjähriger Wirkſamkeit in Stettin wurde er im 
Jahre 1879 als Gneralfuperintendent von Oſtpreußen nach 
Königsberg berufen, verwaltete aber auch zugleich den die Provinz 
Weſtpreußen umfaſſenden Sprengel bis zum Jahre 1884, wo 
Weſtpreußen ſeinen eigenen Generalſuperintendenten erhielt. 
Durch Liebenswürdigkeit und Milde im perſönlichen wie amtlichen 
Verkehr ausgezeichnet, verband Dr. Carus mit bedeutender wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung eine hervorragende Begabung als Kanzel⸗ 
redner und ein außergewöhnliches Verwaltungstalent. Auch auf 
ſchriftſtelleriſchem Gebiet hat ſich der Verſtorbene hervorgethan, 
zahlreiche Predigten, theologiſche Abhandlungen und Vorträge 
von ihm find im Druck erſchienen. 5 

— Gumbinnen, 20. Auguſt. (Der heute hier ab⸗ 
gehaltene Ochſenmarkt) war Seitens der Verkäufer 
außergewöhnlich ſtark beſucht, ſo daß der zur Abhaltung des 
Markts beſtimmte Magazinplatz das Verkaufsmaterial kaum faſſen 
konnte. Aufgeſtellt waren ca. 1700 Ochſen. Der Handel ging, 
da Käufer ſelbſt aus den entlegendſten Provinzen in großer 
Menge eingetroffen waren, recht lebhaft. Derſelbe begann bei 
zufriedenſtellenden Preiſen ſchon früh Morgens und wurde bis 
Mittags, wo der Markt ziemlich beendigt war, unausgeſetzt fort⸗ 
Aae en Preiſe betrugen für 2jährige Ochſen 100 — 160 Mk., 
ür Sjährige Ochſen 240—300 Mk., für Ajährige und ältere bis 
345 Mk. Die Verladung auf der Eiſenbahn begann ſchon früh 
Morgens und wird heute wohl erſt ſpät Abends beendet werden. 

— Argenau, 20. Auguſt. (Hoch wa ſſer. — Maſern.) 
Das Frühjahrswaſſer, unter welchem unſere Nachbargemeinde ſo 
ſchwer zu leiden hatte, iſt noch jetzt nicht völlig geſchwunden. — 
Die Maſernepidemie hierorts iſt noch im Zunehmen begriffen. 
Am Sonntag wurden wieder 6 Kinder beerdigt. Die Zahl der 
betroffenen Familien iſt auf 280, die der vom Unterricht ausge⸗ 
ſchloſſenen Kinder auf 330 geſtiegen. In Suchatowka iſt die 
Schule geſchloſſen worden, weil in der Familie des Lehrers die 
Maſern ausgebrochen ſind. 

— Bromberg, 20. Auguft. (Zu den Brigadeübun⸗ 
gen) rückten heute zwei Schwadronen des 4. Ulanenregiments, 
von Thorn kommend, hier ein. Eine Schwadron verblieb in 
Fordon ei 

— Poſeu, 20. Auguſt. (Neue polniſche Zeitung. 
Vom 1. October d. J. wird in Poſen eine neue polniſche 
Zeitung in dem Umfange und der Größe des „Dziennik Pozn.“ 
„Gazeta Narodowa“ (National = Zeitung) 


— Militärifyes. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die Feldwebel 
und Vicefeldwebel einſchließlich der Vieefeldwebel des Beurlaubtenſtandes, 
ſowie die im gleichen Range ftebenden Stabshoboiſten und Stabshorni⸗ 
ſten und Zahlmeiſteraspiranten bei denjenigen Truppen, bei welchen der 
Infanterte-Offizier⸗Degen neuen Modells zur Einführung gelangt iſt , 
ebenfells mit Jufanterie⸗Offizier⸗Degen und Portepé neuen Modells zu 
bewaffnen find. Die genannten Chargen haben den fraglichen Degen an 

einer weißen, bezw. ſchwarzen Ueberſchnallkoppel zu tragen. 

— Begnadigt. Der Studioſus Eichler, Sohn des Superinten- 
denten gleichen Namens in Paſewalk, welcher vor einigen Monaten 
den Studioſus Blubm im Duell im Grunewald erſchoß und dieſerhalb 
zu zwei Jahren Feſtungsbaft verurtheilt wurde, iſt nunmehr, wie der 
„Neuen ſtettiner Ztg.“ aus Paſewalk gemeldet wird, begnadigt worden. 

— Theater. Wie wir ſchon mittheilten, wird morgen, Freitag 
Frau von Laeccorn ihr Benefiz haben und hierbei die Poſſe von Steffens 
„Der Walzerkönig“ zur Aufführung gelangen. Frau von Laccorn, den 
Thornern ſchon vom Sommer vorigen Jabres bekannt, bat ſich in 
allen damaligen und diesmaligen Vorſtellungen als eine tüchtige und 
eifrige Vertreterin ihres Faches erwieſen und wird darum boffentlich 
durch einen recht zahlreichen Beſuch erfreut. — Am Sonnabend werden 
die „Quitzows“ wiederholt. 

— Der Automat im Dienft der Poſt. Wir leſen in einer 
berliner Zeitung: Wem iſt es nicht ſchon begegnet, daß wenn er zur 
Freimachung eines dringenden Briefes an den Schalter der Poſtſtube 
treten wollte, der Platz durch Caſſenboten verſperrt war, der ein Dutzend 
Einſchreibebriefe befördern läßt. Dann beißt es Geduld — und was 
für welche. Glücklich, wenn nicht ein zweiter und dritter Caſſenbote 
dabinterſtebt oder ein Dienſtmädchen, das nichts begreift.) Der Beamte 
am Schalter gebt nach dem Grundſatz Einer nach dem Andern, 
wenn er auch in einer Secunde den Verkauf der Zehnpfennigmarke oder 
der Poſtkarte dazwiſchenſchieben könnte. Jünzſt als ein Caſſenbote mit 
der Einreichung von Briefen in den Schalter gar nicht aufbören wollte, 
entfuhr einem Ungeduldigen, der in der Reibe binten ftand. das Wort: 
Warum iſt kein Automat mit Poſtkarten hier aufgeſtellt? Ja warum 
nicht? Wabrſcheinlich weil noch Niemand auf den Gedanken gekommen 
iſt oder weil derjenige, der ihn hatte, ihn für fich bebielt. Der Automat 
arbeitet jetzt ausſchließlich in Ueberflüſſigem — Chocolade, Cigarren 
ſelbſt Cognac kann man entbehren. Der Automat könnte einmal an⸗ 
fangen noch Ernſthafteres zu thun; wir ſchlagen vor ihn in den Reichs⸗ 
poſtdienſt zu berufen. Die Einrichtung muß leicht zu treffen ſein, ſie 
würde für die Kunden der Poſt, wie für deren Beamte eine weſentliche 
Erleichterung bieten. Da der Automat weder Zeit zum Ruhen noch 
zum Eſſen bedarf, wie er auch keine Ueberſtunden berechnet, jo kann er 
auch bei geſchloſſenem Schalter weiter arbetten. Der Begründer des 
Weltpoſtvereins wird die Heranziehung des Automaten in den Reichs⸗ 
poſtdienſt nicht über feine Kräfte finden und jedenfalls iſt er bei im 
vor Eingaben um Gehaltserhöbung ſicher. 

— Die gefährlichſten Krankheiten kommen von verdorbener 
Luft, und es ift von boher Wichtigkeit, alle Heerde dieſes Uebelſt andes 
aufzuſuchen. Da iſt denn einer, an den wenige denken, der aber, wie 
die blumige Decke des Sumpfes, Fäulniß birgt. Ein kleiner Sumpf 
im Zimmer, — wahrlich, das iſt die gefüllte Blumenvaſe, wenn man 
die Erneuerung des Waſſers auch nur um eine Stunde verfäumt, 
Zwei, drei Blumenſträuße ſtehen oft in einem Zimmer fie ſeben noch 
friſch aus, alſo gebt die Hausfrau oder Dienerin ſorglos an der Vaſe 
vorüber und beſchließt, morgen friſches Waſſer einzufüllen. Wenn ſie 
die Flüſſigteit prüfte, würde fie vor dem Peſtgeruch erſchrecken, der der⸗ 
ſelben heute ſchon eniſtrömt, der heute ſchon vingsumber die Luft ver- 
giftet und Urſache wird, daß die Bewohner des Hauſes an Cholera, 
Typhus und Diphtherie erkranken. Achte jedermann auf das Waller, 
in dem die Blumenſträuße ſtehn! 

— In der Beleuchtung der Esplanade iſt eine weſentliche 
Verbeſſerung dadurch eingetreten, daß man drei weitere Straßenlaternen 
aufgeſtellt hat, und zwar iſt eine an den jungen Bäumen binter dem 
Kriegerdenkmal, eine am Kohlenlagerhof und eine am Materialenſchup⸗ 
pen placirt worden. 

a Gefunden wurde eine Leiter gez R. U, die ein Mann zurück⸗ 
ließ, der in veraangener Nacht über die Mauer des Zwingers flüchtete. 

a Zugelaufen iſt ein junger Mopshund in der Alteulmer Vorſtadt, 
auf dem Holzplatz von Behrensdorf. 

a Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Dienſtmädchen, das ihrer Herrſchaſt vor der Entlaſſung eine goldene 
Damenuhr ſtahl. Das Mädchen hatte ſich inzwiſchen in die Heimath 
begeben und die Uhr hier einem hieſigen Hausknecht, ihrem Bräutigam, 
gegeben; dieſer verkaufte die Uhr einem Maurer in Mocker für 23 Mk. 
brachte ſie jedoch auf Requiſition der Polizei zurück. 


Aus Nah und Fern. 


* (Das Bürger meiſter⸗Diner im pariſer Induſtrie⸗ 
palaſt) welches Sonntag unter Präſident Carnot's Vorſitz ſtattfand 
und an dem 13 000 Perſonen theilnahmen, iſt das größte Diner, welches 
wobl jemals ftattgefunden hat. Im Erdgeſchoſſe des mächtigen Ge⸗ 
bäudes waren 11500 Gedecke aufgeſtellt und der Reſt im erſten Stock. 
Die Herſtellung dieſes Maſſeneſſens, welche vom Hauſe Potel und 
Chabot übernommen war, erforderte u. A.: 2800 Liter Suppe, 3000 Kilo 
Fiſch, 2500 Rinderbraten, 1200 Trutbühner, 800 Enten, 27 000 Flaſchen 
Wein, 4000 Flaſchen Mineralwaſſer, 3000 Flaſchen Champagner. An 
Tiſchgeräth wurden benöthigt 80 000 Teller, 20 000 Gabeln, 50 000 Meſſer, 
16 000 Löffel, 15000 Cafstöffel, 52 000 Gläſer und die Bedienung 
wurde ausgeführt von 1000 Kellnern, 50 Weinkellnern, 57 Köchen 
90 Küchengebilfen und 150 Arbeitern, und Alles auf Koſten der Stadt 
Paris. Der Wein erwärmte die Herzen ſehr und Präſident Carnot konnte 
ſich vor Enthuſiasmus kaum retten. 

* (Blitzſchlag in den Eiffelthurm.) Am 
Montag Abend um 9%, Uhr ſchlug der Blitz in den Eiffelthurm 
ein. Der Wächter des Leuchtthurms wurde in eine dicke ſchnee⸗ 
weiße Wolke gehüllt, ward jedoch nicht verletzt. Es war ein 
Geräuſch, wie von Eiſengeraſſel und zertrümmerten Scheiben. 
Die Electriker ſahen Metalltropfen herabfallen, die vermuthlich 
von dem geſchmolzenen Kupfer der Blitzableiter herrührten. Der 
Thurm, der am anderen Morgen genau unterſucht wurde, hat 
nicht gelitten. 

* (Zugentgleijung.) Der Orient⸗Expreßzug entgleifte 
in der Nähe von Frouard in Folge eines Zuſammenſtoßes mit 
einem Güterzug. Perſonen ſind dabei nicht verletzt worden; nach 
dreiftündiger Arbeit war die Bahn wieder frei. 

„(Wagen vierter Claſſe mit Bänken.) Die 
Görlitzer Bahn hatte während einiger Wochen Wagen vierter 
Claſſe mit Sitzbänken eingeſtellt. Die Freude hat aber nicht 
lange gedauert; die Wagen ſind wieder aus dem Verkehr ver⸗ 
ſchwunden. 1 

„ (Lohnbewe gung.) Die Commis der berliner 
Colonial⸗Waaren Geſchäfte gedenken jetzt ebenfalls in die Lohn: 


erſcheinen. 


JLocales. 

5 Thorn, den 22. 89. 
— Bugverfpätung und Cifenbahnungllt, Der beate ib 
fieben Ubr 16 Mein. fällige Berlin⸗Bromberger Courierzug iſt zur 
labrrlannäßia, Beit nichr eingetroffen, ſondern hatte eine ungefähr 
weil ' 
Eultrin ein Vienna entgleifl {R, ber bie Sine 5 on 
der von Bromberg abgelaſſen worden it, bat den Verkehr b 
indeſſen iſt die berliner Pot bis nach ein Uhr ausgeblieben. 
um 11 Uhr 24 Minuten bier fällige Perf 3 a 
Weichfans aus denſelben Gründen, Verſpätung von drei Stunden 
an für dieſen Zug iſt ein Vorzug eingeſtellt, der fabrplanmäßig 
ie lef. — Auch der fonft 7 Uhr 29 Min. von Poſen hier eintreffende Per- 
5 batte eine Verſpätung von 17 Min. Derſelde überfubr 
der Station Kobbelnitz einen Poſtbeamten, der mit dem Poſt⸗ 


packetwagen no i 0 
lofort todt. ch ſchnell das Geleiſe kreuzen wollte. Der Beamte blieb 


bewegung einzutreten Sie verlangen eine Arbeitszeit von 7 


Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends und wollen am Sonntage nur 
bis 2 Uhr Nachmittags thätig ſein. Sechshundert Commis 
haben ſich bereits mit dieſen Bedingungen einverſtanden erklärt. 
— Der Beſchluß der bekannten Bergarbeiter ⸗Ver⸗ 
ſammlung in Dorſtfeld, die nächſte Delegirten⸗Verſammlung 
in Eisleben ſtattfinden zu laſſen, wird, der „Poſt“ zufolge, ſo 
gedeutet, daß 
in die bisher davon verſchont gebliebenen Gegenden des Mans⸗ 
feldiſchen Bergwerksbezirks zu tragen. — Die Do ck 
in London, verſtärkt durch Arbeiter verwandter Branchen, ſtreiken 
jetzt in einer Zahl von mindeſtens 35000 Mann. Durch die 
Demonſtranten iſt der Schiffsverkehr ſtark bedroht, die Auf⸗ 
regung iſt ziemlich groß. 


man beabſichtige, die ausſtändige Bewegung auch 


arbeiter 


Gemeinütziges. s 
Wann ſchmecken die Fiſche am beſten? Faſt jeder 


der eßbaren Fiſche hat eine andere Laichzeit, während welcher 
Geſchmack und Gewicht weſentlich anders, d. h. geringer als vor⸗ 
dem ſind. Nach den Aufzeichnungen einer in der Sportwelt be⸗ 
kannten Autorität auf dem Gebiete des Fiſchfanges ſollen Lachs 
in den Monaten März bis September, Forellen vom April bis 
September, Karpfen in den Monaten Januar bis März und 
Auguſt bis December, zur gleichen Zeit Schleie und Barſe ge⸗ 
geſſen werden. Hechte ſchmecken am beſten in der Zeit vom 
Juni bis in den Januar, Zander im Januar bis März und 
Auguſt bis December, ebenſo die Aeſchen, während in den übri⸗ 
gen Monaten der Fiſch, vom Laichgeſchäft geſchwächt, ein blaſſes 
trockenes und ungeſundes Fleiſch beſitzt. Der in neuerer Zeit 
geſchaffenen Möglichkeit, gute Fiſche auf weite Strecken zu ver⸗ 
ſenden und hierdurch das Material für die Küche ergänzen und 
vermehren zu können, ſteht vielfach das Vorurtheil entgegen, daß 
Flußfiſche ſtets noch lebend für den Küchenbedarf eingekauft wer⸗ 
den müßten. 
ſtellen, daß ein Fiſch, der 1 bis 2 Stunden, nachdem er gefan⸗ 
gen, getödtet und verſandt worden ift, beſſer ſchmeckt als ein 
Fiſch, der tagelang im Fiſchkaſten aufbewahrt wurde, wobei er 
nicht nur an Geſchmack, ſondern auch an Gewicht verliert. Aller⸗ 
dings kaufen die Hausfrauen auch qus dem Grunde nicht gern 
todte Fiſche, weil ſie dann keine Gewißheit haben, ob die Thiere 
etwa ſchon vor dem Aufſchneiden todt waren, ein geübtes Auge 
wird ſich darin jedoch bald auskennen. 


— — p — — — 


Und dies mit Unrecht. Niemand wird in Abrede 


Literariſches. 
(Ein neues Werk von P. K. Roſegger.) Unter dem Titel 


„Martin der Mann“ läßt der gefeierte Autor im Herbſte d. J. eine 
umfaſſende, neue Erzählung in A. Hartleben's Verlag in Wien er⸗ 
ſcheinen. Wer gewohnt ift, in der Dichtung die Wahrbeit nur nach 
conventionellen Aeußerlichkeiten zu meſſen, der wird in dieſem Buche 
auf Unerbörtes ſtoßen, wer aber die Natur eines von Vorurtheilen 
befceiten Menſchenherzens ſieht, der wird die Begründung der Dinge 
vielleicht erkennen.“ So ſagt der Verfaſſer am Eingange ſeines neuen 
Werkes, welches zu jener Art von Dichtung gehört, in der Welt und 
Menſchenſchickſal ein Gleichniß wird. Es. behandelt — ſeltſam genug = 
die Liebe einer jungen Fürſtin, welche in einem Landmanne, einem 
Waldarbeiter, den Mann ihres Ideals findet. 
wird pſychologiſch motivirt und ſpannend erzählt, bis zur Cata⸗ 
ſtrophe, die von erſchütternder Tragik iſt. Wir bebalten uns vor, 
bei Ausgabe des viel vecſprechenden Buches auf daſſelbe zurückzukommen. 


Wie das zugeht, 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
(Vom 21. Auguſt 1889.) 
Von Kaufmann H. Domeratzki durch Schiffer Schmidt 6 Traften, 


1711 tief. Robolz, 326 kief. Balken und Mauerlatten, 210 kief. Sleepers 
917 tief. einfache und doppelte Schwellen, 549 tann. Roholz, 52 eich. 
Plancons, 6s eich. Roklötze, 11 eich. einf. 
418 Stäbe, 300 Rdelſen, 77 Eſchen. und Espen, 50 Robirken. Gbr. Don 
und Roſenſtein durch Schmidt 3 Traiten, 1720 kief. Roholz, 62 kief. 
Mauerlatten, 196 eich. einfache und doppelte Schwellen, Lindner und 


und dopp. Schwellen, 


Dänelt durch Bumke 2 Traften, 498 kief. Mauerlatten, 734 eich. 


Plancons, Jobs. Schultz durch denſelben 219 tief. Mauerlatten, 119 eich. 
Rdklötze, 215 eich. einf. und dopp. Schwellen. J. Silberthal durch 


denſelden 2 Traften, 1774 kief. Roholz, 932 fief. einfache und doppelte 


Schwellen 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 22. Auguſt. 
Wetter: trübe. 


Weizen unverändert, 123pfd. klamm 164 Mk., 128pfo. trocken hell 
171 Mt., 130 lpfd. trocken bell 173 Mk. 

Roggen unv., 121/2pfd. 144/5 Mk. 126pfd. 147 Mk. 

Gerſie friſche Mitielwaare 122 — 130 Mk. 

Hafer frischer 141 


Telegraphiſche Schluſſcourſe 
Berlin den 22. Auguſt. 


145 Mk. 


Tendenz der Fondöbdrfe: feſtlich. [22.8 89 [21 8.89 


Rulfiiye Banknoten p. Uasse . 212 -85 | 212—55 
Wechſel auf Warſchau kurz 212—50 212 

Deutſche Reichsanleihe 30 proc. A 104—20 | 104—20 

Polniſche Pfandbrieſe 5proc. » . 64 63-50 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 0 57—80 | 57-80 

Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3½proc. Ä 101—70 | 101—60 

Disconto Commandit Antheile . . 123390234 90 

Oeſterreichiſche Banknoten 5 171—65 | 171—50 
Weizen: Seplbr.⸗Oetobr. 5 19175 | 190 

Novber.⸗Deebtt. 5 193 190 -75 

15 5 in Newdort . 9 86—10 er 
oggen: 0:0 ET Tea. he ee 159 58 
5 Septbr. Oetbr . 169—20 | 159 
Oetobr.-Novembrr. 8 162 161 
Novembr.-Dechr. 8 163—20 162 

Rüböl: Septbr.⸗Octobbb rt. 7 66—80 66—30 

April⸗Mai n 63 --20 | 63—10 

Spiritus: 50er loco 1 56—10 56—20 

70er loco 4 . 5 36-30 | 36—50 

70er Auauft:Septbr. ı » - 35-60 | 35—60 

70er Septber.-Dctobr. 34— 90 | 34-70 


Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuh 3% reſp. 4 pCt. 


Me teorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 22. Auguſt 1889 


Barome⸗ Therm Windrich⸗ Be⸗ 
Ta x * tung und en: Bemerkun 
l | y = 20. | Stärte |wöltg- 8 


21. 2h u 
| — 753,5 | + 14,4 OA | 0 
22 7ha 7508 | +.15,3 92 8 10 


— 


Waſſerſtand der Weichſel am 21 Auguſt bei Thorn. 0,46 Meter- 
e 


Das leichtverdaulichste Frühstücks-Getränk wird am Besten aus 


en, Kemmerich's ?erton-Cacao 


bereitet, 
Magenkranken besonders empfohlen! 


Bekanntmachung. 


Zu der vom 26. d. Mts. ab ſtatt⸗ 
findenden Einquartirung ſehlen in der 
Stadt noch Quartiere für Officiere, 
ſowie 


Feldwebel und Unterofficiere, 
Büreau's und wollen Hausbeſitzer reſp. 
Miether, welche entſprechende Räum⸗ 
lichkeiten hergeben können, ſich ſchleunigſt 
in unſerem Einquartirungsbüreau ein⸗ 
finden. 

Die pro Tag zu zahlende Servis⸗ 
Entſchädigung iſt folgende: 

a. Stabsofficier: 3 Mark, 

b. Hauptm. oder Lieut.: 1,50 Mk. 
c. Feldwebel: 49 Pf., 

d. Unterofficiere: 20 Pf., 

e. Büreau: 33 Pf. 

Für den Tag des Eintreffens haben 
die einzuquartirenden Mannſchaften 
— vom Feldwebel abwärts — Ver⸗ 
pflegung durch die Quartierwirthe zu 
empfangen, wofür außer dem Servis, 
pro Kopf 80 Pf. vergütigt werden. 

Thorn, den 20. Auguſt 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Ver- 
kaufe des noch ſtehenden Theiles des 
alten Seitenflügels bezw. des Latrinen⸗ 
gebäudes auf dem Hofe des Königlichen 
Haupt⸗Zollamts⸗Etabliſſements hierſelbſt 
und zwar auf Abbruch iſt auf 

Donnerſtag, 29. d. Mts. 

Vormittags 11½ Uhr 
Termin an Ort und Stelle anberaumt. 

Die für den Verkauf maßgebenden 
Bedingungen werden bei dem Beginne 
des Termins bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 21. Auguſt 1889. 

Der Kreis Bauinſpeetor. 

E lopsch. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


— 


Am Freitag, den 23. Auguſt 


Vormittags 10 Uhr 
werde 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 


2 goldene Damenuhren, 1 ſilberne 
Cylinderuhr, verſchiedene gut erhal⸗ 


tene Herrenkleidungsſtücke, als Ueber⸗ 
zieher, Röcke, Jaquetts, Hoſen und 
Weſten, 1 Burka, 13 Hemden, 
Dutzend Taſchentücher, 1 Sopha 


1 Comode, 2 Schreibpulte, 1 Tiſch, 


1 Correspondenz-Repoſitorium und 
1 vierzölligen Arbeitswagen 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 


gleich baare Bezahlung verſteigern. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


2 — 


BRambonillet- 
Vollblut-Heerde 


Snengerau pr. Thorn, 
Westpreussen. 
Abst siehe „Deutsches Heerdbuch“ 
Band III, pag. 128 und Band IV, 
pag. 157. 


XXIII. Auction 
60 Ramb-Vollbl-Böcke 


am 
Sonnabend, 24. August er, 
Nachmittags 1 Uhr. 
Meister. 
Die Heerde wurde vielfach mit 
den höchsten Preisen ausgezeichnet. 
Die echte 


Gesichtsseife 


iſt die berühmte 


„Puttendörfer'ſche“ 


Schwefelseife. Nur dieſe iſt von 

Dr. Alberti als einzig echte gegen 

rauhe Haut, Pickeln, Sommer⸗ 

ſproſſen 2c. empfohlen und hat 

ſich ſeit 30 Jahren glänzend 
bewährt. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfers“ 
(à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) 

In Thorn echt bei Hugo 
(laass, Droguenhandlung. 


Feinfte Matjes - Heringe 


empfiehlt E. Szyminski. 


Für Zahnleidende. 


Schmerzlose Zahn- Operation 
durch locale Anaesthesie. 
Kunstl. Zähne und Plomben, 
Spec. Goldfüllungen. 


Grum. 


Nothe Kreuz Geld ⸗Lotterie 


Ganze Looſe à Mk. 3,30 auch halbe Antheile à Mk. 1,75 einſchließlich 
Porto und Gewinnliſte empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


Frauen⸗Schönheit!! 
Leberflecke, Miteſſer, Geſichtsröthe, ſowie Sommerſproſſen 
und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


BAU DE LYS DE LOHSE 
radikal beſeitigt und die rauheſte, ſprödeſte Haut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. 


à Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 
Lohse's Lilienmilch⸗Seife, 


die mildeſte „Toilette-Seife“, frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die 
alleinige Urſache eines unreinen Teints iſt; à Stück 75 Pf. 
Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man ſtets auf die Firma 
Gustav Lohse, 46 Jägerstrasse, Berlin. 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette⸗Seifen. 
au haben in allen guten Parfümerien, Droguerien ꝛc. BER 


— 


Städtiſche Ziegelfabrik 
verkauft alle Sorten Ziegel zu er⸗ 
mäßigten Preiſen. Anweiſungen 
bei Herrn Stadtrath Richter 
und der Kämmerei ⸗Kaſſe. 
Thorn, den 13. Auguſt 1889. 


Der Wagiſtrat. 


der allgemeinen Ausſtellung 


für 
Jagd, Fiſcherei und Sport 
zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ 
torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen 


a1 Mark 15 Pfennig 


(inel. Porto und Liſte) 
10 Stück 11 Mk. zu haben in der 


hArue 
guch@flickere, 


von 


—— — — 


W. Bulinski'ſche Buchhandlung. 
ganz billig werden empfohlen: 


gangbare iu. Abc 
* 


Gymnaſium, Töchter⸗, Mittel⸗ 
und Elementarſchule; 


ich in der Pfandkammer des 


Bl cwularen, Rechnungen, 


fein illustrixter Tischka 


—— — D— 


Seglerstrasse 
Junge Damen werden zum Lernen 


Kirnst Lambeck, 
Bäckerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 


Verlags- Buchhandlung, 
Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in 
sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: 


Geschäfts=, Adress- und Visiten-Karten, 
Preis-Couranten, Prospecten, Plakaten, Cire 


und Wein-Karten etc. in 
—— Schwarz und Bunt Druck. 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 
Dürener Briefpapieren, Cartons 
und Couverts, 


sowie 


Briefköpfen, Speisen- 


rien, Tanzordnungen ete. 


Fe 


zu den billigsten Preisen. 


N 
Ba ER 


—ͤ—ñ—ñ—ä— rer ee 


Geschw. Hempf, 


Berliner Modiſtinnen, 


138, 2 Treppen. 
angenommen; gründlicher Unterricht. 


Sicherer Verdienſt. | 


Solide, tüchtige Agenten eines jeden Standes werden bei hohem Ver⸗ 
dienſte für den Vertrieb von nur geſetzlich erlaubten leicht verkäuflichen 


Staats⸗ und Prämien Looſen angeſtellt. 


Max Grünwald, Frankfurt a. M. 


Coppernicus⸗Verein. 

Am 19. Februar k. J. wird eine 

Rate des Stipendiums der 
Ooppernicus-Stiftung 

vergeben. Die Bewerber, welche in 
einer der beiden Provinzen Oſtpreußen 
und Weſtpreußen heimathsberechtigt fein 
müſſen, haben neben einer kurzen An⸗ 
gabe ihres Lebenslaufes eine Arbeit 
einzureichen, welche ein Thema aus 
dem Gebiete der Mathematik, der Na⸗ 
turwiſſenſchaft, der Privinzial⸗ oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen 
behandelt. Zur Bewerbung find be- 
rechtigt: a) Sludirende, b) ſolche der 
Viſſenſchaflen beſliſſene junge Leute, welche 
ihre Studien vor nicht langer als zwei Jahren 
beendigt haben. Nur Bewerbungen, welche 
bis zum 1. Januar 1890 eingehen, 
werden bei der Stipendien⸗Vertheilung 
berückſichtigt. Die Bewerbungen ſind 
an den Vorſitzenden, Herrn Profeſſor 
Böthke dahier, zu richten. 

Thorn, den 20. Juli 1889. 

Der Vorſtand 

des Coppernicns - Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Jortzugshalber 
zu verkaufen: Pianino, Sopha, 
Sophatiſch, ar. Lampen, Schlaf⸗ 
Commode, Uuterbett, Blumen- 
tritt, Feuſtertritt ꝛc. 

) Baderſtr. 59/60 3 Tr. I. 


Franco Offerten an Bankhaus 


Schneidemühler 


Pferde- Lolletie. 


Hauptgew. i. W v 10000 Mk. 
eine elegante Equipage mit 4 hochedlen 
Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, 
(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit 
2 Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle 
Reit⸗ u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), 
ſowie 600 andere Gewinne im Werthe 
von 8000 Mk. 

Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. 
Porto und Liſte) in der Erpedition der 


„Thorner Zeitung“. 
10 Looſe 11 Mark. 


— nr nn 
Unter dem Proteetorat Sr. 
Majeſtät des Kaiſers. 

Große Lotterie vom Rothen Kreuz: 
Baar⸗Gewinne ſofort zahlbar ohne jeden 
Abzug. Hauptgew. 150 000, 75 000, 
30 000, 20 000, 10000 Mk. Ganze 
Looſe a 3,50, Halbe Antheile a 2 Mk., 
Viertel⸗Antheile & 1 Mk. empfiehlt das 
Lotterie-Comptoir von Ernst Witten 
berg, Seglerſtr. 91. Für Porto und 
Liſten 30 Pf. 


Wäſche 


mid in und außer dem Haufe ſauber _ 


auf Glanz geplättet bei 
Milbrandt, Gerechteſtr. 100. 


von W. Bulinski 


ferner eine große Parthie Kupfer⸗ 
Monogramme, Schablonen, 
Noten zc. 
M. Schirmer. 


Tapeten! 
Uaturelltapeken von 10 pf. an 
Goldtapeten u: Al 
Glanztapeten „ 30 „ „ 
in den ſchönſten, neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franco. 

Gebr. Ziegler in Minden i. Veſlſaben. 
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Loewenson, 
Culmerſtraße. 


in 
- 


2 eruchlos, 

2 9 
2 ? N 
e feicht an 


Allein echt in Thorn bei Hugo Claass. 
Bretter, Balken, Thüren, Krippen, 
Dachpappe rec. 
aus dem Abbruch eines Stalles, zu 
verkaufen. Näheres beim Feldwebel 
Autenrieb, Grützmühlenthor-Caſerne. 


Zwei gut erhaltene eiſerne 
LKochherde 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 

Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Sohn achtbarer Eltern findet 


ſofort als 5 

Lehrling 
eine Stelle in Rudolph Tarrey's 
Conditorei. 

Einen Schmiedelehrling 
ſucht Fr. Gnadke, Pritzwalk (Oſt⸗ 
Prignitz). 

Schloſſer u. Schmiede 


KKK NNK INN 
Schützenhaus⸗Garten. 


Gelhorn 


Freitag, den 23. 


Aufaug 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Schnittbillets von 9 Uhr ab 10 Pf. 


KREHKKHÜRKAERK 


— — 


Fechtverein Thorn. 


Das in voriger Woche wegen un⸗ 
günſtigen Wetters ausgefallene 


Concert 


findet bei guter Witterung nunmehr am 

Sonnabend, d. 24. Auguſt er., 
Abends 8˙ Uhr 

im Vereinslocale bei Nicolai ſtatt. 
Gauz beſondere 

Ueberraſchungen in Ausſicht. 

Nach dem Concert ein gemüthliches 


Cünzchen E 


im neu decorirten Saale. 
4 * uur für Mitglieder und 
Eintı tt dereu Familun — gegen 
0 der Mitgliedskarten pro 
1889 — à Peron 20 Pig. 
Der Vorſtand. 


S 


Liederkranz. 
Sonntag, deu 25 d. Mis. 
7 Abends 8 Uhr 
im Schützenhaus garten 


vocal- und 


Instrumental-Concert. 
Entree für Nichtmitglieder pro Perſon 
‚ 50 


Mitglieder haben die Eintrittskarten 
von Herren Boliva & Kaminski 
abzuholen. 


im Arenz'ſchen 
Gartenſaal. 
Tagesordnung: 
Sedanfeier betreffend. 

Thorn, den 22. Auguſt 1889. 


Appe 


Krüger. 


nam oe —— — gm 


Sommer-Theater-Thorn. 
(Vietoria⸗Saal.) 
Freitag, den 23. Auguſt er, 
BE” Venefi, u 


für die komiſche Alte Frau Laecorn. 


Der Walzertönig. 
Poſſe in 4 Acten von W. Mannſtädt. 
Muſik von G. Steffens. 


Sonnabend, 24. Auguſt er. 
Mit kleinen Preiſen. 
Zum dritten und letzten Male: 


Die Quitzows. 
Schauſpiel in 5 Acten von Ernſt von 
Wildenbruch. 

Preiſe der Plätze: 
I. Parquet und Loge 75 Pf, alle an⸗ 
deren Plätze 50 Pf., Gallerte 30 Pf. 


Sonntag, 25 Auguſt er. 
Mit neuer Ausſtattung an Coſtümen 
und Requiſiten. 
Mit verſtärktem Orcheſter. 


Preciosa 


Montag, 26 Auguſt er. 
Zum Benefiz 
für Herrn Otto Henske. 


Der neue Stiftsarzt. 


erhalten dauernde und lohnende Be- Luſtſpiel in 4 Acten von M. und L. 


ſchäftigung bei 
Rob. Majewski, Thorn. 


Die Stelle für einen 


Lehrling 
iſt in meinem Comptoir offen. 


Nathan Colan, 
Bankgeſchäft. 


— —̃ — — 

Die Ladeneinrichtung 
ſoll billig im 

Ganzen verkauft werden. 

. Sohirmer, _ 

Ei möbl. Zimmer u. Cab. iſt ſof. 
zu vermiethen. Strobandſtr. 74. 


Günther. 
O. Pötter, Theaterdirector. 
Die ſeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ 
findliche a 


Bückerei 


iſt per 1. October er. zu vermiethen. 


___A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 

Mat Zimmer zu vermiethen. 
Fiſcherſtraße 129 gegenüber v. 

Eingange des botaniſchen Gartens. 


Mehrere Kamilienwohnungen 
find in meinem Haufe per 1. Oct. er. 
zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermiſtr. 
Eine Mittewoh. zu verm. i. Garten 

bei F. Schweitzer, Fiſchervorſt. 


— - — — —-— — — — — — ln — — — — 
Verantwortlich für den redactioneden Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst bam bee k in Thorv. 
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